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Rechtsextreme Angriffe in München 

Münchener Untergrund
Von Peter Nowak

Die Zahl rechtsextremer Angriffe in München hat stark zugenommen. Dass es
sich um eine Serie handeln könnte, wird mittlerweile sogar von der Polizei für
möglich gehalten.

Sorgt der NSU-Prozess für Zurückhaltung bei Neonazis? Davon kann zumindest in Bayern
keine Rede sein. »Die rechte Szene tritt gerade im Zusammenhang mit dem NSU-Prozess
in München immer offener und dreister auf«, sagt der Geschäftsführer des Bayerischen
Flüchtlingsrats, Matthias Weinzierl, der Jungle World. Das Gebäude, in dem sich die Räume
des Flüchtlingsrats befinden, wurde in den vergangenen Monaten mehrmals angegriffen.
Im April verschandelten Unbekannte die Schaufensterscheibe des Büros mit zahlreichen
Aufklebern des neonazistischen »Freien Netzes Süd«. Im selben Monat schlug jemand die
Scheibe der Geschäftsstelle genau an der Stelle ein, an der ein Plakat für eine Demons
tration anlässlich des kurz darauf beginnenden NSU-Prozesses geworben hatte. Im Mai
ritzten Unbekannte in die neu eingesetzte Scheibe die Worte »Anti-Antifa« und »NS-Jetzt«.

Neben dem Bayerischen Flüchtlingsrat wurden in den vergangenen Wochen weitere
Einrichtungen, die sich mit den Opfern des NSU-Terrors solidarisiert hatten, zum Ziel
rechtsextremer Angriffe. So zerstörten bisher nicht ermittelte Täter Fenster des linken
Münchener Wohnprojekts »Ligsalz 8«, ritzten Naziparolen in andere Fenster und bewarfen
die Fassade des Gebäudes mit Farbbeuteln. Die vier Fenster des Büros des Kurt-Eisner-
Vereins wurden demoliert. Am Eine-Welt-Haus wurden zweimal Vermummte vertrieben,
die sich an der Fassade zu schaffen gemacht hatten. Auch die Rechtsanwältin Angelika
Lex, die im NSU-Prozess die Witwe des ermordeten Theodoros Boulgarides als
Nebenklägerin vertritt, wurde belästigt. Vor dem Eingang ihrer Kanzlei im zweiten Stock
eines Münchener Bürohauses wurden Urin und Kot verschmiert. Zudem hat nach Aussage
der Anwältin die Zahl der Drohbriefe und -Mails zugenommen, seit Lex auch in der
Öffentlichkeit für eine konsequente Aufklärung des NSU-Terrors eintritt.
Die Polizei bestritt zunächst, dass es sich um eine Serie von Anschlägen handeln könnte.
Mittlerweile wird gegen drei Münchener Neonazis ermittelt. Sie wurden gestellt, als sie die
Parolen »Keine Macht den Kommunisten« und »Anti-Antifa« auf die Straße in unmittelbarer
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Nähe der Geschäftsstelle der Rosa-Luxemburg-Stiftung schmierten. Alle drei Verdächtigen
sind der Polizei als rechtsextrem bekannt, einer entstammt dem Umfeld des »Freien
Netzes Süd« und war nach Erkenntnissen der Süddeutschen Zeitung Komplize des
Neonazis Martin Wiese, der 2003 einen Sprengstoffanschlag auf das Jüdische Zentrum
München verüben wollte.
Die Anwältin Lex hat die Reaktion der Polizei auf die Attacken öffentlich kritisiert. Auch
Matthias Weinzierl vom Flüchtlingsrat ist unzufrieden. »Wir informierten die Polizei zum
ersten Mal, nachdem unsere Scheibe eingeschlagen worden war. Es kam eine Streife
vorbei, und ein Beamter meinte relativ schnell, dass kein unmittelbarer Zusammenhang
zu den Naziaufklebern einige Wochen vorher ersichtlich sei. Die Anzeige wurde der
Kriminalpolizei übergeben, die sich wiederum eine halbe Woche später mit uns in
Verbindung gesetzt hat«, sagt er.

Mittlerweile haben sich die von den Angriffen betroffenen Organisationen mit einem Aufruf
unter dem Titel »Gemeint sind wir alle« an die Öffentlichkeit gewandt. Die neonazistischen
Attacken werten sie als Einschüchterungsversuche und als »Angriffe auf eine offene
Gesellschaft«. In dem Aufruf wird darauf hingewiesen, dass im Schatten des NSU-
Prozesses auch bundesweit die Naziangriffe weitergehen. So wurde das Gebäude der
Islamischen Gemeinde in Düren kürzlich mit den Worten beschmiert: »NSU lebt weiter und
ihr werdet die nächsten Opfer sein!« Weinzierl ist mit der Resonanz des Aufrufs zufrieden.
Es habe sich eine eigene Kampagne entwickelt, die von zahlreichen Münchener
Geschäften, Clubs, Lokalen, sozialen Einrichtungen und Einzelpersonen unterstützt werde.
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